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Im Zeichen der Notenbanken
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D iese Woche steht ganz im Zei-
chen der Notenbanken. Am 
Mittwoch findet das Meeting 

der US-Notenbank Federal Reserve 
(Fed) statt. Wir gehen davon aus, dass 
die Fed zu einer Zinserhöhung um 
25 Basispunkte übergeht und den 
Leitzins auf 4,50 Prozent bis 4,75 Pro-
zent anhebt. Im März könnte eine 
weitere Zinserhöhung um 25 Basis-
punkte erfolgen. Entscheidend für 
den weiteren Zinspfad werden die 
Konjunktur- und Inflationsdaten in 
den kommenden Wochen bis zur 
nächsten Fed-Sitzung sein. 

Diese Woche steht bereits die Ver-
öffentlichung zweier wichtiger 
Datenpunkte an, welche in die Be-
urteilungsgrundlage der US-Noten-
bank einfliessen: einerseits die Lohn-
kosten der US-Wirtschaft und ande-

rerseits der Arbeitsmarktbericht für 
den Januar. Erstere stiegen im ver-
gangenen Jahr aufgrund des ausge-
trockneten Arbeitsmarkts deutlich 
an. Der Aufwärtstrend scheint nun 
gebrochen. Beim Stellenaufbau wird 
mit einer weiteren Verlangsamung 
gerechnet. Hinzu kommen der deutli-
che Inflationsrückgang und die Frage, 
ob die Rezession in den USA über-
haupt noch eintreten wird oder ob 
die sanfte Landung der Wirtschaft ge-
lungen ist. Im Normalfall dauert es 
länger als ein Jahr, bis die Effekte der 
geldpolitischen Straffung vollständig 
in der Realwirtschaft angekommen 
sind. Wir sehen die US-Realwirtschaft 
deshalb weiterhin am Rande einer 
Rezession. Der Gipfel bei den Leitzin-
sen dürfte auf jeden Fall nahe sein – 
umstritten bleibt, wie lange die Leit-
zinsen auf dem erhöhten Niveau blei-
ben werden. 

In der Eurozone macht sich aktu-
ell Konjunkturoptimismus breit. 
Niedrigere Gaspreise und staatliche 
Unterstützungen sorgen dafür, dass 
eine schwere Rezession zusehends 
unwahrscheinlicher wird. Die provi-

sorischen Einkaufsmanagerindizes 
sind den dritten Monat in Folge ange-
stiegen. Am Mittwoch werden zudem 
noch Inflationszahlen in der Eurozo-
ne veröffentlicht, wobei wir mit 
einem weiteren Rückgang der Infla-
tion rechnen. Aufgrund der aktuellen 
Entwicklungen wird die Europäische 
Zentralbank (EZB) am Donnerstag 
die Leitzinsen um 50 Basispunkte er-
höhen. EZB-Präsidentin Christine La-
garde hatte bereits Mitte Dezember 
Zinsschritte in diesem Ausmass ange-
kündigt. Interessant werden auch 
hier die Aussagen der EZB in Bezug 
auf den weiteren Zinspfad sein. Wir 
erwarten den Gipfel bei den Leitzin-
sen im Sommer. 

Es bleibt also abzuwarten, ob die 
Zentralbanken zumindest den Fuss 
vom Gaspedal nehmen und einen 
Halt einlegen oder gar die Richtung 
ändern werden. Die Erwartung der 
Finanzmärkte ist aus unserer Sicht 
etwas zu optimistisch. Mit Leitzins-
senkungen in diesem Jahr rechnen 
wir aufgrund des anhaltenden 
Wachstums, des weiterhin ange-
spannten Arbeitsmarkts in den USA 
und der nach wie vor erhöhten Infla-
tion nicht. Hinzu kommen geopoliti-
sche Unsicherheiten wie die weitere 
Entwicklung der chinesischen Wirt-
schaft nach dem Corona-Regime-
wechsel oder der nach wie vor anhal-
tende Angriffskrieg Russlands in der 
Ukraine. Wir sehen aktuell kaum 
Gründe für einen nachhaltigen Auf-
wärtstrend an den Aktienmärkten 
und halten an unserer defensiven 
Ausrichtung fest.
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«Es gibt aktuell 
kaum Gründe für 
einen nachhaltigen 
Aufwärtstrend bei 
Aktien.»

A N Z E I G E

Kein Mundart mehr an 
Berufsschulen
Jugendliche, welche im Kanton eine Berufslehre absolvieren, müssen dies oft auf 
Deutsch tun. Ein Bericht zeigt nun, wie dies für italienischsprachige Lernende ist.

von Mara Schlumpf

V iele Berufslehren in Grau-
bünden werden nur auf 
Deutsch angeboten. Dies 
bedeutet für viele Ju-
gendliche aus den Südtä-

lern, dass sie ihre Ausbildung nicht in 
ihrem vertrauten Umfeld – und vor al-
lem nicht in ihrer Muttersprache, Ita-
lienisch, absolvieren können. Somit 
sind die Jugendlichen bereits mit He-
rausforderungen sprachlicher, schuli-
scher und logistischer Art konfron-
tiert. Dieser Umstand gab der Pädago-
gischen Hochschule Graubünden 

(PHGR) Anlass, im Rahmen einer Son-
derprofessur für integrierte Mehrspra-
chigkeitsdidaktik (IMD) die Situation 
der Jugendlichen aus dem Puschlav, 
dem Bergell, Misox und dem Calanca-
tal, welche ihre Berufsausbildung in 
deutscher Sprache absolvieren, zu 
analysieren. 

Empirische Studie
Die Verantwortlichen haben deshalb 
alle jene Jugendlichen angeschrieben, 
wie Vincenzo Todisco, Leiter der Pro-
fessur IMD Italienisch, an einer Presse-
konferenz erklärte. Antwort erhielten 
sie von 81 Personen, was einem Rück-

«Die 
Mehrsprachigkeit 
unseres Kantons ist 
ein Alleinstellungs-
merkmal.»
Jon Domenic Parolini  
Regierungsrat

Medienkonferenz: Rico 
Cathomas, Vincenzo Todisco, 
Jon Domenic Parolini und Gian-
Paolo Curcio (von links) stellen 
an der PHGR Chur den Bericht 
«Südbünden» vor.   
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Zertifikate  
für alle, die  
es können
Romanische Sprachkennt-
nisse sollen künftig mit-
tels Zertifikat erfasst wer-
den können. Angefangen 
beim höchsten Niveau 
und mit zwei Idiomen.

von Mara Schlumpf

Der Kanton Graubünden hat zum Ziel, 
Sprachkompetenznachweise für die 
idiomatischen Erstsprachkenntnisse 
und Kenntnisse in Rumantsch Gri-
schun zu entwickeln und nach wissen-
schaftlichen Grundsätzen zu validie-
ren. Kurz gesagt: Künftig soll es an-
erkannte Sprachdiplome für die roma-
nische Sprache geben. Wie am Montag 
im Rahmen einer Pressekonferenz ge-
sagt wurde, arbeitet die Pädagogische 
Hochschule (PHGR) eng mit dem Insti-
tut für Bildungsevaluation der Univer-
sität Zürich zusammen, damit die wis-
senschaftliche Qualität des Projekts ge-
währleistet sei.

Vorerst werde das Projekt in den 
beiden Idiomen Vallader und Sursil-
van entwickelt. Längerfristig sollen die 
Testaufgaben auch in anderen Idio-
men zur Verfügung gestellt werden. In 
einer ersten Phase richten sich die Prü-
fungen an (angehende) Lehrpersonen 
aller Schulstufen, deren Romanisch-
kompetenz erhoben werden soll.

Herausforderung bei Idiomen
In einer zweiten Phase soll der Test all 
jenen zur Verfügung stehen, die einen 
Nachweis ihrer Sprachkompetenz auf 
sehr hohem Niveau, also C1 oder C2, 
haben möchten. Und schliesslich soll 
der Nachweis auch für alle anderen 
Kompetenzstufen, konkret B1 und B2, 
ermöglicht werden. «Eine Herausforde-
rung bei diesem Projekt ist», so Rico 
Cathomas, Leiter Professur IMD Roma-
nisch, «dass jedes Item, also jede Frage, 
einer Testperson entspricht». Würden 
400 Fragen für ein Zertifikat entwi-
ckelt, so müssten 400 Personen diese 
Prüfung testen. Bei gewissen Idiomen 
kann dies durchaus eine Herausforde-
rung sein.

GRATULATION

20 Jahre an der IBW 
Höhere Fachschule 
Stefan Eisenring kann in die-
sen Tagen sein 20-Jahr-Jubiläum 
als Direktor der IBW Höhere 
Fachschule Südostschweiz feiern. 
Das gesamte Team gratuliert 
dem Jubilar ganz herzlich und 
bedankt sich für seinen ausser-
ordentlichen Einsatz für die 
Fachschule.

lauf von 72 Prozent entspricht. Weiter 
fanden Gruppendiskussionen mit 
Lehrpersonen an deutschsprachigen 
Berufsschulen in Graubünden sowie 
mit Berufsbildnerinnen und Berufs-
bildnern in Lehrbetrieben der Regio-
nen Chur und Engadin statt. 

Die Studie kommt zum Schluss, 
dass sich die italienischsprachigen 
Lernenden der Wichtigkeit der 
Sprachkompetenz bewusst sind. Vor 
allem zu Beginn der beruflichen 
Grundbildung hätten sich unzurei-
chende Sprachkenntnisse gezeigt. 
Auch die Tatsache, dass die Jugendli-
chen an der Volksschule in Hoch-
deutsch unterrichtet würden, im 
Arbeitsalltag und an der Berufsschule 
aber mit Mundart konfrontiert wür-
den, stelle eine Herausforderung dar. 
Ein weiteres Fazit der Studie ist jedoch 
auch, dass «die Lernenden im Allge-
meinen eine hohe Motivation zeigen, 
sich diesen Herausforderungen zu 
stellen», so Todisco. 

Massnahmen der Regierung
Die Regierung wurde mit den Ergeb-
nissen des Berichts konfrontiert. Sie 
hat diesen zur Kenntnis genommen 
und in einem weiteren Schritt fünf 
umsetzbare Massnahmen abgeleitet. 
Das Amt für Berufsbildung wurde mit 
der Umsetzung dieser beauftragt. Re-
gierungsrat Jon Domenic Parolini be-
tonte seinerseits die Wichtigkeit der 
Sprachenvielfalt im Kanton Graubün-
den: «Die Mehrsprachigkeit unseres 
Kantons ist ein Alleinstellungsmerk-
mal.» Schliesslich sei Graubünden der 
einzige Kanton mit drei offiziellen 
Sprachen.

Die angeordneten Massnahmen 
umfassen unter anderem die konse-
quente Verwendung von Hochdeutsch 
im Unterricht, die Förderung des Aus-
tauschs unter den Berufsfachschulen 
über die Verwendung von Hilfsmit-
teln sowie Leitplanken zu Stützkurs-
angeboten zu prüfen und zu terminie-
ren. Die Regierung sei überzeugt, mit 
diesen Massnahmen die Lernenden 
aus Südbünden zu unterstützen, sagte 
Regierungsrat Parolini an der Presse-
konferenz.
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